
S t ei n (I H<- li II er. Die (Jyninotidiie d. k. k. llor-Nütm-iilieiiCMliiiieles etc. 449

Üie Gymuotidae den k. k. Hof-Naturalteucahineles zu Wien.

Von (iem c. M. Dr. Frani Steindachner.

(Mit 2 Tafeln.)

Vorliegende Arbeit umlaßt die im k. k. zoologischen Museiiiri zu

Wien aufbewaiirten Gyninotiden, welche zum hei weitem größten

Theile von ,Ioh. Natterer in den Flüssen Brasiliens gesammelt

wurden. Obgleich bereits mehr als 30 Jahre seit Natterer's Rück-

kehr nach Europa verflossen sind, und in späterer Zeit die Gewässer

Brasiliens mehrfach erlorschl wurden, so finden sich doch noch in

Natterer's ichtiiyologischer Ausbeute mehrere neue Arten aus der

Familie der Gymnotidae vor, welche, wie bekannt, Südamerika

eigenthümlich sind, und daselbst die Stelle der Mormyridcn Afrikas

einnehmen.

Gatt. Sternarchus Schneider.

1. Art. Sternarchus albiCrous.

Syn. Stcinaichus albifvüns Bl. Sehn., Syst. lelitliyol. p. 497. lab. 1(4

(nicht gelun}^en).

GymnotUfi albifrons Fall., Spie. zool. VII, pag. 36, tab. \ I, fig. 1.

Linne, Syst. nat.. Ed. XIII. (Vindob) t. f,

pag. 428.

Steniurc/tus alhiffons J. Miil I. Troscli., Hör. iciith.. Heft III, pag. I.i.

„ „ Gaste! n. Aniin. nouv. ou rar. de TAnicr. du

Sud. Poiss., pag. DI. pl. 4ö, fig. I.

„ Lacepedü, Gast. ibid. pag. 93 , pl. 4ö, lig. 3 (mit ver-

kümnierteiii Schwanzstiele).

„ Maximiliani C äste \u. ibid. pag. 93. pl. 45, lig. 4.

„ hrasiliensis Reinh., Über d. Schwimmbl. der Gymnof.,

Trosch. Arch. XX. 1. pag. 182.

„ albifrons Kaup, Catal. of Apodal Fish, pag. 126.

Le Pnssnn, G. albifrons Bonnat. , Tabl. encycl. des frois roj^ii. d. I.

nature, Poiss. (1788) pag. 37, pl. 24, lig. 82,

Nr. 3. (Cop. von Fall. Abbild.).
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250 S f . i II .1 :, V li II e 1-.

Das im WiiMiei'- Museum hcliiidliclie, V(trtreiflicli erhaltene

Kxeniplar isl etwas mehr als 14 Zoll lang niul stimmt ziemlich genau

mit Cas t e Inau "s Ahbildnng des Si. Ma.vimiliani überein.

Üoch ist der KiW-per schwar/gi-aii . der hinterste , stark ver-

sehmälei'te Theil i\\is Rumpfes im Lehen hiails rosenrdth und braun

gefleckt; die Medianlinie des Kopfes, das hintere Randstück der

abgerundeten (nicht eingebuchteten) Caudale und die untere Hälfte

der Anale zwischen dem 132. bis 1J>8. wSlrahle sind isahellgelb (die

vier letzten Analstrahlen schwarz), der hintere Rand des Kopfes

!>i;iulichgrau. Nach dem Tode zeigt der Rumpl' eine rostbraune, der

größte Theil {\av Anale und Caudale eine schwarzbraune Färbung.

Die obere Prolillinie des Kopfes fällt in mäßiger Neigung fast

geradlinig nach vorne ab, nur das vordere Schnauzenende ist stark

gerundet und springt nasenförmig über die Mundspalte vor.

Der Kojtf bis zum oberen Ende der ziendich kurzen Kiemen-

spalte gemessen ist etwas mehr als O^/^mal, die Kopflänge bis zum

Nacken aber etwas mehr als 9mal, die Körperhöhe nahezu 6mal in

der Totallänge, der Durchmesser des kleinen überhäuteten Auges

mehr als lOmal (mit Einschluß des häutigen Umkreises circa 13mal),

die Sclinauzenlänge ein wenig mehr als 2-/3—23/4mal, die Länge

der Pectorale circa l^/^mal. die der abgerundeten Caudale 2» ^mal

in der Kopflänge enthalten. Die Enllernung der Augen von einander

beträgt mehr als 3 Diameter des Augapfels ohne oder melir als 2

bei Einschluß der Hautumfassung.

Die Anale (Mithält 162 Strahlen, die Pectorale IG. Die Seiten-

linie durchbohrt circa 94 Schuppen bis zur Basis der fast zur Hälfte

mit Schuppen überdeckten Caudale, und nähert sich mich hinten

immer mehr der Rüekenlinie. Die an und zunächsl der Seitenlinie

liegenden Scliuj)pen (in 4— 1> Längsreihen) sind bedeutend größer

als die übrigen und nehmen außerdem gegen den Schwanzstiel an

L'mfang zu.

Der schuppenlose Kopf so wie der beschuppte Rumpf zeigen

zahlreiclie PorenöQ'nungen . wcdche hellen Punkten gleiclien. Die

Darmmündung liegt bei dem von uns untersuciiten Exemplare in

senkrecliter Richtung etwas hinter dem Auge.

Daß im Leben der Rückenanhang von der übrigen Haut nicht

abgehist sei, bewx'ist eine von ,Ioh. Natter er nach einem frischen

J'^xemjdar«' entworfene und sorgfältig ausgeführte Abbildung, bei
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hie Gyniiiotiilwf des k. k. lliir-NHfiM'alieiic:iliincts zu Wien. -col

welcher nicht die geringste Spur eines peitschenfürmigen Fadens zn

henierken ist.

Vollständig ausgeliildete Excniphue scheinen selten in den

Museen vorziikoninien; in der Kegel ist das Schwanzende ahgebro-

chen oder verkiiininert, so hei dem von Castelnau als iS7. Lace-

pedii und St. albifrouH abgebildeten Exemplaren.

Das im Wiener Museum befindliche Individuum vermittelt

bezüglich der Zahl der Analstrahlen den Übergang von St. briisi-

Ueuüis Reinh. (mit 177— 185 Strahlen) zu St. albif'rons aut. (mit

147 Analstrahlen) und berechtigt zur Annahme der von Kaup aus-

gesprocheneu Vermuthung, daß erstgenannte Art nur eine Varietät

der letzteren sei.

Fundort: Cuyaba (Job. Natter er, 13. März 182ö).

Vulgärname der Indianer : Man tschin gää, der Portugiesen:

Tovira cavcälo (nach Natter er).

2. Art. Stcrnarchus Nattereri nov. spee.

Die Profillinie des Kopfes fällt in starker Krümmung vom Nacken

zum vorderen Ende der kleinen Mundspalte ah.

Im Zw ischenkiefer vermag icli selbst bei Benützung einer

starken Loupe nicht die geringste Spur von Zähnen zu entdecken,

ebenso wenig am stark papillösen Gaumen. Die Unterkieferzähne

sind wie bei St. albifrons horizontal gestellt, aber einreihig, äußerst

klein, nur unter der Loupe wahrnehmbar. Die hintere Nasenöffnung

liegt viel näher zum Auge als bei St. albifro/is, die Darmmündung

fällt senkrecht unter das äußerst kleine Auge.

Die Länge des Kopfes ist circa 12mal, die Leibeshöhe etwas

melu- als Smal in der Totaliange, die Länge der Schnauze Si/gmal,

die der Pectorale Imal, die Länge der Caudale circa 2mal in der

Kopflänge (bis zum hinteren, knöciiernen Rande des Kiemendeckels)

entlialten.

Die Anale wird_ von 197 Strahlen gebildet, die zugespitzte

Pectorale von 16, die fast vollständig überschuppte, ovale Caudale

von circa 18— 19 Strahlen. Die Schuppen der Seitenlinie und der

daranstossenden Reihen sind viel größer als die übrigen.

Der peitschenförmige, lange Rückenanhang ist din-ch zahli ri.lie.

feine Sehnenfäden bei dem von uns beschriebenen Exemplare an die

Rückenfurche festgehalten.
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Der gaii/e Küi-jht ist eiiiriirln^ rötlilidibrauii, die Aii:ile an der

Basis rötlilicli-yclldiraiiii. Wegen ilt^s Mangels von Z« isclienkiel'er-

ziilinen diirlte diese Art vielleicht als Repräsentant einer besonderen

( J rii jijte der da 1

1

II ngiSYi'r//^r;('Ä?/.s- zu betrachten sein. Totallänge: 8" 2'".

Fundort: Barra do Bio negru.

J}. Art. vSternarcliaK Schotti nov. sp.

l)iese Art besitzt \v'\{i iS/cn/ayc/ius n(hi/)u7i>;'/A\hiii' im Zwischen-

und Unterkiefer, doch bilden erstere keine ovale Gruppe, sondern

sind wie die L iiterkielerzähne in z\Nei Beilien gestellt, ebenso groß

wie letztere, und nur wenig nach innen geneigt. Gaunieiizähne

fehlen.

Die Form des Kopfes ist wescMliieh von der des St. uUnfrons

verschieden und der des .SY. Nattcreri sehr ähnlich, doch ist die

obere Profillinie minder stark nach vorne abschüssig, geradlinig, und

die Schnauze über das vordere Ende des Zwischeiikiefers nicht

naseidürmig vorgezogen.

Die Länge des Auges ist circa lOmal, die Schnauzenlänge

circa ßa/smal in der Koptlänge enthalten. Das äußerste hintere Knde

des Unterkiefers fällt senkrecht unter den vorileren Augenrand, das

hintere Ende des Oberkiefers bei geschlossenem Munde unter die

hintere, kleine und rundliche Narine.

Der Kiemendeckel endigt nach hinten und oben in eine ziem-

lich lange Spitze, während bei St. albifrons der ganze hintere Rand

des Operkels schief abgestutzt ist.

Der S«;hw'anzstiel ist an dem von uns lieschriebenen Unicum

sammt dem daranslußenden Theile des übrigen Bumpfes verstüm-

melt, schief nach unten gebogen und trägt almormer Weise zwei

Uaudalen; in die untere derselben geht die durch die Bescliädigung

stark verkürzte .\nale über, und zeigt 163 Strahlen; die Zahl der-

selben mag übrigens bei vollständig erhaltenen Exemplaren bedeu-

tend beträciitlicher sein. Die untere Caudale besitzt 20, die obere

kleinere, neu gebildete aber 18— 19 Strahlen. Die Pectorale ist

circa Is/äinal in der Kopdänge enthalten und wird von 15 Strahlen

gebildet.

In der Besciiuppung gleicht diese Art genau der früher be-

schriebenen, und wurde wie diese von Natterei- bei Barra do

Bio negro gefischt.
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Die Gyiiiiiotidiie des k. k. Hof-NaliiralientMbinele» lu Wien. 403

4. Alt. Sternarchus moruiyrus n. sp.

W eiin die in den „Horste iehtliyologicae" lie(indliclie Abbildung

des Sternarchua od'yr/ii/Nchns M. Tr. naturgetreu, d. h. nacli einem

NNohlerhaltenen, nicht etwa verzogenen, trockenen Exemplare gege-

ben ist, so dfirlleM die uns vorliegenden beiden Imlividiien, welche in

Weingeist conservirt sind, wohl zweifellos einer neuen Art ange-

hören, die mit S(. n.vyrlnpiclivs zunächst verwandt ist.

Der Rücken ist minder stark comprimirt als bei den drei früher

beschriebenen Arten; die lange rtihrent'örmige , stark nach unten

gebogene Schnauze etwas breiter als bei St. oxyrhynclms.

Der äußere Rand iles Oberkiefers ist nicht schwach concav wie

bei letztgenannter Art, sondern y-fürmig gekrümmt, die Mundspalte

schief gestellt, nach vorne ansteigend.

Die Zähne des Zwischenkiefers nehmen die ganze, geringe

Rreite des Knochens ein und liegen in drei lleiben hintereinander,

die Zähne der Außenreihe sind stärker und zugleich etwas länger

als die übrigen.

Die Zähne des l'nterkiefers bilden vorne zwei Reihen, weiter

nach hinten nur eine einzige: sie sind vorne in der Mitte des

Knuchens durch einen Zwischenraum getrennt, und wie die des

Zwischenkiefers schwach kegelförmig, mit der Spitze nach hinten

gekrümmt.

Das Auge ist sehr klein, die Darmmündung fällt bei einem

Exemplare in senkrechter Richtung ziemlich weit vor, bei dem zwei-

ten aber etwas hinter das Auge, ohne daß andere unterscheidende

Merkmale eine Trennung in zwei Arten reciitfertigen würden.

Die Ivänge der Schnauze, d. i. ({(r directe Abstand der Schnau-

zenspitze vom vorderen Aiigenriindc beträgt mehr als die Hälfte der

Koptlänge; letztere läßt sich leider bei den vorliegenden Exemplaren

nicht angeben, da bei einem derselben der ganze Schwanzstiel mit

der Caudale fehlt, bei dem zweiten aber der größteTheil desSchwanz-

stieles, nicht aber die Caudale mangelt.

Die Höhe des Rumpfes ist I3/5 bis nahezu 1 s/iiTial in der Kopf-

länge (bis zum oberen Ende des Kiemensehlitzes), die Länge der

Pectorale circa 2'/3mal in der Koptlänge bis zum hinteren, oberen

knöchernen Ende des Kiemendeckels enthalten.
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2b4 S t e i II t) a c li II e r.

Die Aliale trägt bei den» größeren Exemplare mit unvollständig

entwickeller Caudale und mit ganz verkümmertem Schwanztheile des

Rumpfes 210, bei dem kleineren obne Caudale und Schwanzstiel

226 Strableii: die Peetorale lö— 16, die Caudale 16— 17 verküm-

merte Slrableu bei dem zuerst erwähnten Exemplare.

Die Rfiekenpeitsche ist bei beiden Individuen durch sehnige

Fasern an die Rfickeidurche geheftet. Die Besehuppung ist ähnlich

wie bei St. o.vyrhynchiis.

Kaup's Ausspruch, daß Stern, lionapartü „the most abbrevi-

ated species" sei, bedarf noch einer Bestätigung, da Castelnau's

Abbildung dieser Art so wie des Stern, alblfrons (in drei Varietäten)

nach im Leben verstümmelten Exemplaren gegeben ist, bei welchen

sich in ähnlichei' Weise wie bei mehreren Individuen der Sammlung

Natterer's die (•audale unvollständig regenerirte, nicht aber auch

der Schwanzslit.'l.

Fundort: Maraldtanos.

G a 1 1. Rhamphichthys M ü I i. T rose h.

5. Art. Rhamphichthys hrevirostris nov. spec. ?

Im GuaporA sammelte .1. Natter er mehrere kleine Exemplare

(von 2" 11'"—71/2" Länge) eine Art, welche dem Rh. MiUleri Kp.

zunächst steht, aber sich von demselben durch die Kürze der vorne

stark abgestumpften Schnauze wesentlich unterscheiden dürfte, falls

nicht etwa im liidieren Alter die Schnauze sich unverhältnißmäßig

verlängern sollte, was nicht wahrscheinlicb ist.

Die Länge des Kopfes ist eirca I2nial in der Totallänge, die

Länge der Schnauze IJ2/..—

3

'/.mal, der Augendiameter circa Omal,

die grüßte Höhe des in einen langen dünnen Faden ausgezogenen

Humpfes genau l'/^mal, oder etwas mehr als Imal in der Koptlänge

bis zum hinteren, knöchernen Rande des Kiemendeckels enthalten.

Die Ijänge des hiidei' dem Endt^ der langen Anale gelegenen

Rumpfstückes oder Schwanzes verhält sich zui' Tdlalläuge wie

Die obere IVofillinie des Kopfes fällt vom Nacken ziemlich

schief, doch geradlinig zum stark abgestumpften vorderen Schnau-

zenende ab. Die Mundspalte ist klein, bogenförmig gekrümmt; die

Kiefer siinl zahnlos, ebenso der Vomer und die Gaumenbeine. Die
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nie CyiiiiKitidiu' des k. k. nc)r-N;itiir;ilii'iicabiiietes zu Wicrr. <^uö

ganze Murulhölilc ist mit äuISerst feinen, selir zahlreichen, zugespitz-

ten Papillen besetzt. Der Unterkieler ist nach vorne nur ganz un-

hedt'utend vom Zwisclionkiclet' liherragl niid über letzteren springt

die Sehnauze gleichfalls nnr wenig vor.

Der Vorderrncken ist im Verliältnil'N /.iir hinteren, stark com-

priniirten Hälfte des Rumpfes seiir breit und gewölbt.

Die Darmmiindung liegt nahe dem hinteren Ende des Kopfes,

fast senkrecht unttM- dein Centrum des Kiemendeckels.

Die Stirne ist gewölbt, übertrifft an Breite ein wenig die Länge

des Auges, sticht aber der Schnauzenlänge nach, und zwar bedeuten-

der bei ganz jungen als bei älteren Individuen, da sie selbst mit dem

Alter etwas an Breite zunimmt.

Der Kopf ist schuppenlos, mit zahllosen, feinen Poren besetzt,

zwischen welchen die größeren Porenmündungen der Kopfkanale

liegen.

Die Anale beginnt in senkrechter Richtung etwas hinter oder

unter der fjängenmitte der Pectorale, und enthält bei Individuen von

2" 11'" Länge nur ifiO, bei älteren Exemplaren von B'/o— ''''A

Länge aber 259—260 Strahlen.

Die Grundfarbe des Körpers ist hell bräunlichgelh; die Ober-

seite des Kopfes, bei manchen Exempl.iren auch die Wangen dunkel-

braun getleckt. Stets liegen zahllose kleine dunkle Pünktchen auf

den Wangen, auf der Kopfoberseite und zunächst dem Beginne der

Seitenlinie an den Seiten des Rumpfes.

Über den Rumpf laufen zahlreiclie, rostbraune Ouerhinden,

welche mit dem Alter an Zahl zunehmen, schief von hinten und oben

nach vorne und unten, und nehmen gegen den Bauch zu an Breite und

Intensivität der Färbung zu. Zuweilen vereinigen sich je zwei dieser

Querliinden über der Seitenlinie, und theilen sich sodann gahelig

unter der Seitenlinie. In der Regel liegen über der Analbasis

zunächst und zwischen den Endungen der Querhinden längliche

Querlleckcn. iiic Anale zeigt zahlrt'iche feine, rostbraune Strichel-

chen in mehreren Reihen über einander.

Hinter dem ersten Fünftel der Iiimipflänge liegen zunäclist der

Seiteidinie mehrere Reihen größerer Schuppen, welche gegen den

Schwanz zu allniählig noch an Umfang zunehmen. Die kleinsten

Schuppen zeigen sicii zunächst dem Bauchrande und am V^order-

rücken.
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Rhnmp/uc/ifhys Artedi K p. scheint mir nicht specifisch von

Jth. Mülleii verschieden zu sein.

6. Art. Rbamphichthys rustrutu!«, sp. Bl. Sehn.

Syn. S,'l,a, Thesaur. Vol. III. tili). 32, Fig. 5; Vol. II, tab. 69, Fig. 3.

Gymnotns rostratii,^, Bloch, Sehn nid., Syst. Ichth., pag. 522.

tHh. 106.

Carapus rostralus Cuv., Reg. anim. II, pag. 357.

Rkarnphichtliys roatratus ,J. Müll. Trosch., Hör. ichth. III, pag. i5.

„ marmorntiifi Ca stein. Anrnr. du Sud, Poiss. pag. 86,

tah. 46, Fig. 2.

Rhumphichthyft pmitherinns Ca st ein., ibid. p. 86, tab. 46, Fig. '^

(Die Abbildung stimmt nicht mit der Be-

schreibung bezüglich der Zeichnung des

Rumpfes überein).

n/iniii/)/iic/ilhi/ii Rciii/uirdlüKzap, cat. Apod. Fish. pag. i32;juv.

., ntocliii, inarniorntiis Kaup., ibid.. p. 132, 134.

Das ^liisenm zu Wien besitzt l'iinf große Exemplare dieser in der

Körpcrzcichnung sehr variablen Arl, von denen drei ein regenerirtes,

tadenf(»niiiges und schuppenloses Schwanzende zeigen.

Die Entfernung der Schnauzenspitze von dem vorderen Augen-

rande gleicht in der Regel der Entfernung des letzteren von der

Basis der iinh icn Pectoralstrahlen oder der Pectorale überhaupt,

die Ijjinge des Auges mit EinschluIJ» des farblosen, häutigen l'm-

kreises ist etwas mehr als 13— I9mal in der Kopflänge bis zum

hinteren, knöchernen Rande des Kiemendeckels eiMhalten,

Die PorciiniiindMiigi'n der Kopfcanäle sind mit einem erhöhten,

weißen Rande unigchen: liebst diesen kommen noch zahllose Hant-

jtoren voi-, welche an der Spitze einer zarten Erhöhung liegen,

wddiircli die Kopfhaut «'in chagrinähnliehes Aussehen erhält.

Die Darmmündung und (lenitalpapille lallt stets vor das Auge,

und zwar in senkrecliler Richtung bald nur wenig vor den vorderen

.Xugenrand, bald aber unter das Ende des zweiten Längenfünflels der

Schnauze. Die etwas mehr oder minder bedeutend vorgeschobene

Lage des Afters gibt daher keinen sicheren Anhaltspunkt zur Auf-

stellung von Arten (bei dieser (lattiing).

Der Kiemendeckel ist in der Regel gestreift, die Streifen laufen

radienförmig vom vorderen oberen Winkel des Kiemendeckels aus.

sind aber bei ganz alten Individuen wegen der Dicke der Haut

äußerlich nicht, oder nur schwach sichtbar.
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Die (iyinnolidae des k. k. Hof-Naluraliencabinetes zu Wien. 2d7

Die Anale enthält bei den von uns untersuchten Exemplaren,

deren größtes mehr als 28' lang ist 390—470 Strahlen, und be-

ginn! senkrecht unter dem oberen vorderen Winkel des Kiemen-

deckels ; die höchsten Strahlen erreichen bei jüngeren Individuen

kaum </4 der Kopflänge (bis zum hinteren Rande des Kiemen-

deckels), bei ganz alten dagegen genau 1/4 der Entfernung der

Schnauzenspilze von der Pecloraibasis.

Die größte Höhe des Rumpfes beträgt bald etwas mehr, bald

etwas weniger als V,. der Kopflänge.

Der häutige Seitencanal ist ziemlich weit und schuppenlos; er

sendet zahlreiche schief nach hinten ziehende, unter sich in der

Regel parallel laufende schmale Nebenäste von seinem unteren Rande

aus; über denselben liegt eine Reihe ziemlich großer, weißgeran-

deter Poren, ebenso zunächst der Riickenlinie. Über der Seitenlinie

liegen circa2— 5, unter derselbenl6— 5Reihen von Schuppen, welche

ziemlich bedeutend größer als die übrigen sind, wenngleich nicht in

dem Maaße wie bei den Sternarchus-Avten. Diese Reihen größerer

Schuppen nehmen unter der Seitenlinie gegen den Schwanz zu an

Zahl ab, aber etwas an Größe zu; über der Seitenlinie sind sie

anfangs durch einen breiten Zwischenraum, der von kleinen Schuppen

ausgefüllt ist, von der Rückenlinie getrennt, nähern sich aber letz-

terer allmählig )ind reichen zuletzt bis zur Rückenlinie selbst

hinauf.

Die Grundfarbe des Körpers ist hell braungelb bis dunkel

röthlichbraun und geht gegen den Bauchrand nicht selten in ein

schmutziges Grau über.

Die Zahl, Form, Anordnung und Größe der dunkelbraunen

Flecken ist sehr variabel; bei Exemplaren von dunkel röthlich-

brauner Grundfärbung treten die Flecken oft nur schwach hervor,

fließen zuweilen mehr oder minder vollständig zu Rinden zusanunen

und sind stets am Kopfe am dunkelsten. Bei einem Exemplare un-

serer Sammlung ziehen über die obere Körperhälfte mehrere ziem-

lich breite Längsbinden , welche hell rotbbraun sind uiul durch

schmälere Längsbinden von der Grundfarbe des Körpers von einander

geschieden werden. Aus diesem Grunde vermuthe ich, daß auch

Rh. lineatiis K[i. vielleicht inn- eine Varietät des Rh. rosfraius sein

dürfte, welcher die dunkleren Körperflecken fehlen.

• Fundort: Rio negro, Matogrosso und Surinam.

Sitzb. (1. mathem.-natiirw. Cl. LVUl. ßd. (. Abtii. 17
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7. Art. Rhumphichthys Sclioniburgki K[i.

Syn.? Khamp/i. Schneider! Kp.

Ein Exemplar «1er \Vieiier Saninilung von Rio iiegro, mit abge-

brochenem Sehwanzstiele l'Jillt mit der von Kaup be-sehriebenen Art

Rh. ScJionibiirfjki zusammen.

Die Schnauze ist von sehr bedeutender f^änge und verschmälert

sich nach vorne nur wenig; das Hinterhaupt steigt sehr mäßig bis

zum Nacken an.

Die Länge der Schnauze ist l3/-,mal, die des ovalen, hoch ge-

legenen Auges circa 16mal, die Länge der Brustflossen etwas mehr als

S'/^mal in der Kopflänge enthalten. Die größte Breite des Kopfes

zwischen den Kiemendeckeln überti'ilVt ein wenig ein Fiuil'tel der

Kopflänge, während die größte Höh«! (]e,s Rumpfes etwas mehr als

die Hälfte der Kopflänge beträgt.

Vom vorderen oberen Winkel des Kiemendeckels laufen er-

habene Streifen radienförmig zum bogig abgerundeten, hinteren und

unteren Rande aus, sind jedoch zuweilen nur sehr schwach sichtbar.

Die Stirne ist flach, nur in der Mitlellinie ein wenig eingedrückt.

Die Anale enthält bei dem von uns untersuchten Exemplare |}94

Strahlen und beginnt in st.'iikrechter Richtung etwas liinUM- dem hin-

teren Augenrand«;; sie ist im unteren, größeren Theile der Midie nach

zwischen d»Mi einzelnen Strahlen schwarzbraun gestreift oder ge-

fleckt; die obere Hälfte der Flosse zeigt eine gelbliebe Färbung.

Die Oberseite des Kopfes ist dunkel gefleckt; eine schmale,

schwärzlichbraunt! Binde läuft vom vorderen Augenrande, nahe der

Frolillinie der Schnauzr nach vorne.

Die Schuppen der ganzen unteren Hälfte des röthlichbraunen

Rumpfes, sind aulVallend klein, ebenso die am Bücken bis in die Nähe

der Seiteidinie hinab gelegenen Schuppen.

Zunächst über und insbesondere unter dem Seitencanale laufen

circa 12— 14 Längsreihen größerer Schuppen hin.

Kopflänge 3" 1'".

Schnauzt'ulänge 1" iU '/./".

Entfei-nnng der Schnauzenspitze vom liinlfrcn l'^nde der Anale

nahezu 221/3".

Kopfbreite 7".

Stirnbreile zwis(;lien den Augen 3 '/;{''.
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Gatt. Sternopygus M. Tr.

8. Art. Steruopygus iiiacrorus spec. Bloch.

Syn. (ii/mno/ifs fusciik- etc., Seba Thes. Vol. III, tab. 32, Fi}?. 4.

,, mavruiuH Bl., tab. 1.^7, Fitf. 2.

BI. Sehn., pag. 322.

(.'arapua macrurus Cuv., Regn. anim., II., pag. 3o7.

Slernopygns niaerurttf: ,]. Müll.. Trosch. Hör. Ichthyol. IIl., pag. 14.

„ „ Kaup.ApocI. Fisii., pag. 137.

„ Marcgravi Reinli. 1. c. pag. 180.

('(irapim arenatus Eyd. Soul., Voyage de la Bonite, Zool. pag. 24.

pl. 8, Fig. t.

Cnrapiis sdiu/itiitolfutus Casleln.. Exped. Anicr, d. Sud. Poiss.

l)i.g. 8.*», pl. 4G, Fig. 1.

Das Wiener iMiisemn besitzt mehrere wohl erhaltene Exemplare

dieser Art, welche theils ans Surinam, theils aus Brasilien (Rio

hranco. Borha. Caieara) stammen. Bei keinem dieser Individuen

bemerkt man die geringste Simr von großen dunkelhraunen Flecken

am Rumpfe ; die Grundlarln! des Körpers isl entweder gleichtormig

dunkcl-rfdhbraun, oder am Rücken dunkel chocoladehraun, gegen den

Raueli zu schmutzig gelbhraun mit einem Stiche ins Graue oder

sclunulziggrau. Die Anale zeigt stets eine dunkel blaugraue Färbung;

zahllose schwarzbraune Pünktchen sind über den ganzen Körper zer-

streut; am Beginne der Seitenlinie liegt fast ausnahmslos ein etwas

schief gestellter, ovaler schw ärzlicher Fleck.

Der Diu'climesser des Auges ist bei sämmtlichen fünf Spiritus-

E.xeniplaren des Wiener Museums, deren kleinstes 8^./', deren

größtes 17" in der Totallänge mißt , nur 43/5— 43/4mal in der

Schnauzenlänge, diese 2'-^/^—3mal in der Kopflänge (bis zur hin-

tersten, knöchernen Spitze des Kieniendeckels gemessen) enthalten.

Die dii'ecte FiilftM-nung der Augen von einander, oder die Slirnbreite,

beträgt das Dreifache des Durchmessers eines Auges. Die Augen

sind von einem zirkeiförmigen Augenlide umgeben: die Schnauze

springt naseidörmig ziendicli iieträclitlich über die Mundspalte vor

und ist abgestumjtft. Die Afterflosse beginnt senkrecht unter dem

Ursprünge d r Brustflossen, die Darmniiindiing fiiill beiläudg unter

(las Ende des zweiten Drittels der Kopflänge. Die gi'iißte Höbe des

Rumpfes übertrilfi in der Regel ein wenig die jjänge (\{^<. K(»pl'es (bis

zum biiilereii Itiiude des KiemmdeekelsJ, niu" bei einem Exemplare

17»
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(unter 5) steht die Rumpriiölie der Kopflänge unbedeutend nach,

während sie bei zweien der Entfernung der Schnauzenspitze von der

Basis der Pectorale gleicht.

Die Pectorale enthält 15—17, die Anale 270—284 Strahlen.

Die Schuppen des Rinnpfes sind im Ganzen sehr klein, sie neh-

men gegen die Seitenlinie nur wenig und allniählig an Umfang zu:

ich zähle mehr als 316 Schuppen längs der Seitenlinie bei einem

Exemplare von 17" Länge.

9. Art. Steruopygus Troscheli Kanp.

Syn. Sternopi/f/im viresceiiti .). Müll. Troseh. (nee. Valciic.J. Hör.

ichth. 111; pag. 14.

Ein Exemplar von liarra do Rio negr«», mit unvollständig

regenerirtem. fadenl'ürmigem Schwänzende.

Kopf stark comprimirt; Mundspalle schief nach oben gerichtet,

lang, vorne oval. Eine ziemlieh breite Zalnihiiide im Zwisehenkiefer;

Zähne schwach gebogen, 4—5 reihig. Die Zahnbinde im Unterkiefer

verscliniälert sich gegen die Seitentheile desselben. Die Entfernung

des Auges von der Schnauzenspitze beträgt etwas mehr als das Dop-

pelte, die Stirnbreite nahezu das i '/af^^che eines Augendureh-

messers. Das Auge ist von der Haut bedeckt, ohne Augenlider. Die

Länge des Kopfes bis zur hinteren Spitze des Kiemendeekels über-

trifft ein wenig die grölMe Höbe des Rumpfes.

Die Anale beginnt unter der Wurzel der Brustflosse und enthält

circa 230, die Pectorale 16 Strahlen; die untere Läugenhälfte der

Analstrahlen ist bräunlich, die obere gelblich. Die Schuppen zunächst

der Seitenlinie sind durehscliiiittlich last 2mal so groß, als bei eben

so langen Exemplaren der früher beschriebenen Art.

Das obere Profil des Kopfes ist geradlinig, die Darmmündung

fällt in senkrechter Richtung noch unter das Auge.

10. Art. Sternopygus virescens V^al.

Syn. Slevnopugus lumifrons J. Müll. & Troscii. I. c. |Kig. 14.

„ microsloinus Reinh. 1. c. pag. 181.

Das Wiener Museum erhielt durch Natterer zwei sehr große

Exemplare von Matogrosso, vier etwas kleinere aus dem Rio negro,

(juapon'', von IMarabitanos, endlich zwei jimge IndividmMi von Irisanga

und drei aus dem (liiapore.
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Die Humpfhöhe verhält sich zur Kopflänge (his zum hinteren, kiiü-

ehernen Rande des Kiemendeckels) wie 21/3 : i 1/0 oder wie 2'/4 : 1
1/3.

Die Stirne ist hreit, gewölht: die Schnauzenlänge genau oder in der

Regel etwas mehr als 3mal, hei dem größten Kxemplare unserer

Sammlung Sy^mal in der Kopllänge; der Durehmesser eines Auges

unhedeutend mehr oder weniger als 2mal in der Schnauzenlänge

enthalten. Die Stirnhreite erreicht hei jungen Individuen kaum zwei,

hei alten mehr als zwei Augenlängen. Die obere Profillinie des Kopfes

ist gebogen, die stiunpfe, breite Schnauze überragt ein wenig die

kleine Mundspallc. DieMundspalte ist bei zwei kleinen Individuen von

Irisanga an Breile dem Diameter eines Auges gleicli, bei den übrigen

größeren aber I '/
4— is/^mal hreiter als das Auge.

Die Anale ist am unteren Rande breit schwarz gesäumt, und

enthält hei alten Individuen oft mehr als 250 Strahlen. Die Darm-

nuindung fällt nahezu in die Mitte der Kopflänge.

II. Arl. Sternopjgas lineatos J. Miill. &• Trosch.

Vier kleine Kxemplare aus dem Essequibo von 8— 9" Länge

ilurch Herrn Wessel; ein größeres Exemplar aus Brasilien durch

Natter er ohne nähere Angabe des Fundortes.

Die Anale zeigt bei denselben 160—170 Strahlen, die Kopf-

länge ist circa I Va'i^''*' "i *'*^i' Rumpfhölie enthalten. Die Länge des

Auges, welches wie bei dem sehr nahe stehenden St. virescens mit

keinem Lide versehen ist, beträgt 2/3 der Schnauzenlänge, während

ilie Stirnhreite nahezu zwei Augenlängen erreicht. Der Rumpf ist

stärker komprimirt und minder hoch, der Unterkiefer etwas länger

als bt'i Stent, rhe.w. Val., auch fehlt der dunkle Saum an der Anale.

(1 a 1 1. CarapuS M ü 1 1 . Trosch.

12. Art. Carapus fasciatus J. Müll., Trosch.

S yn. Seba, Thesaur. III, tab. 32, Fi>. 1, etc. (S. Hör. ichtti. III, pag. 13).

?Cnrapus albus, Kaup, Apod. Fish., pag. 140.

Vier große, wohl erhaltene Exemplare von Caicara und Cuyaba,

vier etwas kleinere von Marabitanos und Surinam, drei junge Indi-

viduen von Matogrosso und Marabitanos.

Die (irundfarbe des Körpers ist bei jungen Individuen in der

Regel mehr oder minder dnnkelgrau oder schwärzlichgrau, die Quer-
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hiiideii des litim|i(cs liiuh;!! sich ;mi .ü;aiizt'ii Kiiiiipre vor, oder mir im

liiiitcreii Tlu'ilc des letzlci'eii.

Hei doli viel' üUcii Individuen in der Sainndiing des \\'ieiicr

Museums ist die (ji'iiiidrjirhe des Leiljes geil)lii;hl)r;iun und die Hiier-

bindeu duiikflliniiin: letztere lösen sicli zuweilen in einzelnen Fleeken

auf, oder sind mir im mittleren Theile erloschen.

Bei ganz jungen fiidividueu ist der Kopf zugespitzt, die Mund-

spalte ziemlich sclmial, der Unterkiefer überragt nur wenig den

ZwisciieukieCer, der Rücken ist nur mäßig ge\\(ill)t.

Bei ganz erwachsenen Kxeinplaren ist der Hückeu stark ge-

wölbt, die Stirue breit; die Mundspalte bildet einen nur sehr

schwach gekrümmten, breiten Bogen, der Unterkiefer überragt be-

trächtlich die Schnauze, die Lippen sind wulstig. Die Körperhi'die

steht bei jungen Individuen der Kopflänge ziemlich bedeutend nach,

während sie bei alten Exemplaren die Kopflänge mehr oder minder

beträchtlich übertritft und die Kupfhreile der Hälfte der Kopflänge

gleicht.

Die Schu[)pen sind im untersten Theile des Rumpfes sehr klein,

die übrigen nehmen sowohl gegen die Seitenlinie als auch bis zum

hinteren Ende des dritten Vierieis der Hiimpl'läiige allmäliüg an Um-

fang zu; die Seitenlinie diireiihohrt circa 106 Rum;:t'schuppeii.

Bei einem Exemplare von 1 1 '/;:" l^änge zähle ich circa 230 his

240 Strahlen in der Anale.

Curapiin albus Kaup isl leider so kurz und iingeiiügend

beschrieben, daß sich iiichl mii völliger Sicherheit die Identität ilt^s^

C. albus mit C. fasciatus nachweisen läßt; doch vermuthe ich, daß

Kaup's Beschreibung ersigenannter Art vielleicht nur auf ein

junges Exemplar Aci^ Carapus fasciatus basirt sein dürfte, und daß

Seba's Fig. 2 der Tafel ',)2 lU-s ',). Bandes eine /ihaniphichti/s-

Art vorstelle.

Gatt. Gymnotus Ein.

IIJ. Art. (iymaotus electrit'us. Ein.

Ein in Weingeist aufbewal)rtes Pracht-Exemplar aus Surinam;

ein trockenes Exemplar, nahezu 6' lang, aus dem Fluße Jacutu hei

dem Fort do Rio brnneo. ein zweites kleineres aus dem (iunp(M'('

durch .loh. Natterer.
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Das Weiiigeist-Ext'iii|)ljif aus Siiriiiaiii ist -i' 'V' lang; die

Breite des Kopfes lieträyt 2" 8'/V '» '^^^ Kopl'länge bis zum äußer-

sten, knüchenien Kiide des Kieinendeekels o" T^/^'", die Breite der

Alundspalte zwisclien den Mundwinkeln 1"
l'-'-fit'", die Länge eines

Auges 2'", die Stirnjjreite zuisclien den vorderen Augenwinkeln

1" 4", die vSclinau/enlänge l"2'/ä'', die Höhe des Kojd'es 1" Ti/V"»

die Länge der Pectorale 1" 2"', die Höhe des liunipfes 2" 31/0'",

die Höhe der Anale 1" 2'".

I)ie (jrundlarbe des Körpers ist dunkel-violettgrau, am Bauche

heller; schwarze, kleine Punkte liegen auf der Oberseite des Kopfes

und am Rumpfe, helle, runde Flecken (nahezu von Erbsengroße)

am Rumpfe.
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Erklär II MO- Her Tafeln.

Tafel I.

Fig. 1. Kopf, lind

„ 2. Monströses Sehwanzende von Stcrnarcft7is ScIioUi n. sp.

„ 3. Sternarchvs mormiinis n. sp.

Tafel II.

Fig. 1. Sternarclins Nattereri n. sp.

„ 2. Rhamphichlhys breinrostris n. sp.
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1p Z. Sterrni rclin.s 6'fhotli'. 3. S'/fr/io /•''////.\ rnnnfnjru,s-.

SitzuTl2"sb.(l.k.Ak:^rl.a.V.Juath.Tlc'^il^•\^^(.'l.LTIIl.B(l.l.Abth.lcSfl^.
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Steindachner. tWimiotidae Tal. II.

1 6-temarchu^' Xatterrn. 'A.Rhamphichthij^ hrn, iroßri.s

.

Sitzunosb.d.k.Akaa.d.V.matk.Tia+i.ru'.(T.LVn[.Bd.l.Abtli.l868.
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